Interview mit Präsidentin Martina Läger zur 50 Jahre ZONTA Club Frankfurt am Main

Frage: Liebe Frau Läger, wann und wieso kamen Sie eigentlich zu ZONTA? 
Martina Läger: Ich kam 2008 zu ZONTA. Damals hatte ich gerade eine neue berufliche Herausforderung in Frankfurt angenommen. In der neuen Position hatte ich deutlich mehr Verantwortung – mandatsbezogen und personell. Daher war ich auf der Suche nach einem Netzwerk, das mir die Möglichkeit bot, mich mit anderen austauschen, die in der selben Situation waren.
Über einen Artikel in der FAZ über Frauennetzwerke wurde ich auf ZONTA aufmerksam. Ich nahm Kontakt zu der damaligen Präsidentin Dr. Gaby Küsters auf und just in der Woche konnte ich noch an einem Clubabend teilnehmen.

Schon bei meinem ersten Besuch wurde mir klar, das ist kein Business-Netzwerk im herkömmlichen Sinne, wie ich es schon anderswo erlebt hatte. Sondern hier ging es um mehr: Sich gemeinsam für ein Ziel engagieren, seine Erfahrungen und Kontakte einbringen, um etwas zu bewegen. Dass hier über Jahre enge Freundschaften entstanden waren und man sehr respektvoll miteinander umging, merkte man sofort. Das hat mich sehr schnell überzeugt. Und ich muss sagen: ZONTA hat für mich sehr stark dazu beigetragen, mich in Frankfurt verwurzelt zu fühlen.
Frage: Was beeindruckt Sie an diesem weltweiten Netzwerk? 
Martina Läger: Mich beeindruckt die Uneigennützigkeit und die Motivation, mit der sich hier Frauen engagieren. Und das obwohl sie in ihren beruflichen – und oft auch in ihren familiären - Aufgaben schon sehr gut ausgelastet sind. Darüberhinaus ist es die Offenheit, wie Zontians aufeinander zugehen, um sich auszutauschen. Von den internationalen Treffen, kann man sagen, geht ein Spirit aus: Wir können gemeinsam etwas bewegen. 
Jüngstes Beispiel ist die Kampagne „ZONTA says no”, mit der ZONTA International Bezug nimmt auf eines der großen UN-Themen 2013: Elimination and prevention of all forms of violence against women and girls. 
Die Aktion verbindet unsere 1.200 Clubs weltweit und macht auf eines unserer großen ZONTA-Ziele aufmerksam: Gewalt gegen Frauen und Mädchen zu verhindern.
Frage: Und wie trägt Ihr Club zu dieser Kampagne bei?

Martina Läger: Wir haben gleich zu Beginn der Kampagne einen Teil unserer jährlichen Spenden für ZONTAs internationale Projekte zur Beseitigung von Gewalt gegen Frauen eingebracht, nämlich: 4.000 US-Dollar.

Weitere Aktionen rund um den 25. November, den internationalen Tag gegen Gewalt gegen Frauen, sind geplant. Hierfür stehen wir in engem Kontakt zur Stadt Frankfurt und auch zu unseren benachbarten ZONTA Clubs.

Frage: Ihr Club feiert in diesem Jahr 50 Jahre. Sind in dieser Zeit maßgebliche Veränderungen fest zu stellen? 

Martina Läger: In Frankfurt haben sich 1963 15 engagierte Frauen zusammengeschlossen, in einer Zeit also, würde ich sagen, in der es als mutig zu bezeichnen ist, so ein Vorhaben zu starten. Zur Erinnerung: Damals durften Frauen ohne Zustimmung ihres Ehemannes kein eigenes Konto eröffnen! Denn es ging ja nicht um den Austausch von Kochrezepten, sondern um den Austausch auf Augenhöhe unter den jeweils Besten ihres Fachs zum Wohle sozialen und gesellschaftlichen Engagements.

Natürlich haben sich seitdem die Rahmenbedingen wie auch die Themen, für die sich Zontians einsetzen, verändert. Traurigerweise gibt es aber Bereiche, in denen noch immer viel Arbeit vor uns liegt: Frauen in Führungspositionen, Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Aber auch im Bereich Gewalt gegen Frauen, der schon angesprochen wurde, wären Sie überrascht zu hören, wie viel Fälle von häuslicher Gewalt, Zwangsheirat, Zwangsprostitution vor unserer Haustüre statt finden.

Frage: Wohin will denn der Club Frankfurt? Was sind Ihre selbst gestellten Aufgaben?
Martina Läger: Zum einen sind da natürlich die Ziele von ZONTA International: Advancing the status of women worldwide. Wir unterstützen die internationalen Projekte von ZONTA International finanziell und wir informieren darüber.

Zum anderen wollen wir dazu beitragen, ZONTA bekannter zu machen. Jeder kennt Rotary und Lions. ZONTA hingegen ist immer noch ein gut gehütetes Geheimnis. Dabei haben wir etwas, was uns von den anderen abhebt: eine klare inhaltliche Botschaft, wofür für uns einsetzen. Über unseren Internetauftritt, über das persönliche Netzwerk unserer Mitglieder, aber auch über unsere Präsenz in der Öffentlichkeit, zum Beispiel mit unserem alljährlichen Stand auf dem Schweizer Straßenfest, machen wir auf uns aufmerksam und erläutern unser Tun.

Unser drittes Ziel, haben wir uns vorgenommen: unser Serviceprojekt ZONTAlente weiter auszubauen. Mit dem Projekt unterstützen wir Schülerinnen, die ein besonderes Talent haben, das im normalen schulischen Alltag nicht ausreichend gefördert werden kann. Auswahl und Ansprache der Schülerinnen erfolgt über unsere Partnerschulen. Gründungspartner dabei war die Schillerschule. Wir sind mit diesem Projekt sehr erfolgreich, so dass wir mittlerweile das Gymnasium Riedberg und künftig auch die Robert Koch-Schule in Höchst als weitere Partner mit hinzu nehmen konnten.
Frage: Frau Läger, warum haben Sie das anspruchsvolle Amt der Präsidentin übernommen? 

Martina Läger: Der Club hat mich damals recht schnell in die laufenden Themen einbezogen. Durch die gemeinsame Projektarbeit sind mir unsere Aufgaben, insbesondere die Zontalente, sehr ans Herz gewachsen, genauso wie die Zontians natürlich.

Ich wollte mich insofern gerne engagieren und sah es auch als eine persönliche Herausforderung für mich, Beruf, Familie mit zwei kleinen Kindern und ZONTA unter einen Hut zu bringen. Die Aufgabe als Präsidentin macht mir sehr viel Spaß und ich nehme auch immer etwas für meine beruflichen Aufgaben daraus mit.
